
Berufsbild ungsstätten: 

Ein Jahr duales System- Situation der Berufs­
bildungsstätten in den neuen Bundesländern 
Bernhard Autsch 

Mit der Schaffung der rechtlichen Rahmenbedingungen des dualen Systems der Berufs­
bildung zum Beginn des vergangenen Ausbildungsjahres setzte in den neuen Bundeslän­
dern ein umfassender Prozeß der Umstrukturierung des bis dahin bestehenden Berufs­
bildungssystems auf gesetzlicher Grundlage ein. Zentrale Bedeutung kam bei den Be­
rufsbildungsstätten hierbei der Erhaltung der l{apazitäten sowie der Trennung von Be­
rufsschule und Ausbildungsbetrieb in rechtlich selbständige Lernorte zu. Das Entwick­
lungstempo und das bisherige Ergebnis dieses Umstrukturierungsprozesses wurden ne­
ben endogenen maßgeblich von exogenen Faktoren wie den Eigentumsverhältnissen bei 
den Berufsbildungsstätten, der ungewissen wirtschaftlichen Perspektive von Betrieben 
u. a. m. beeinflußt. Der folgende Beitrag informiert über den derzeitigen Stand dieses 
Umstrukturierungsprozesses, die dabei gewonnenen Erkenntnisse sowie über die Arbeit 
des Bundesinstituts für Berufsbildung in diesem Bereich. 

Dem Druck der Öffentlichkeit und 
des Bundes auf alle an der Berufs­
bildung Beteiligten sowie dem per­
sönlichen Engagement der im Be­
reich der Berufsbildung vor Ort Tä­
tigen ist es besonders zu danken, 
daß manch düstere Prognose bis­
her nicht eingetroffen ist. 

Im Verlauf des Ausbildungsjahres 
1991/92 kommt es nun auch darauf 
an, in den Berufsbildungsstätten 
die Voraussetzungen für die Erfül­
lung der Anforderungen an die 
Ausbildung gemäß Berufsbil~ 
dungsgesetz und Handwerksord­
nung zu schaffen. Dazu zählt auch 
der rasche Aufbau funktionieren­
der Organisationsstrukturen, da es 
eine Trennung von Berufsschule 
und Ausbildungsbetrieb in der 
Form nicht gab und demzufolge 
eine eingespielte Abstimmung zwi­
schen den Lernorten fehlt. Glei­
chermaßen gab es bisher keinen 
Lernort "Überbetriebliche Berufs­
bildungsstätte''. Dieser Lernort 
wird jedoch für die nächsten Jahre 
ganz besonders geeignet sein auf­
grund seiner ergänzenden Funk­
tion, die technischen Ausstattungs­
defizite der Ausbildungsbetriebe 
weitgehend zu kompensieren. 

Ebenso ist es unverzichtbar für 
eine Übergangszeit, in der sich die 
Klein- und Mittelbetriebe noch im 
Aufbau befinden, im berufsprakti­
schen Bereich eine Vollausbildung 
in außerbetrieblicher Form zu för­
dern. 
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Aktivitäten des Bundesinstituts 
für Berufsbildung 
Das Bundesinstitut für Berufsbil­
dung hat die mit diesen Sachver­
halten zusammenhängende Pro­
blematik frühzeitig erkannt und be­
reits im Sommer 1990 eine Totaler­
hebung in allen Berufsbildungs­
stätten der damaligen DDR mit 
dem Ziel durchgeführt, alle beste­
henden Kapazitäten und Ausbil­
dungsprofile nach Standorten diffe­
renziert zu erfassen und damit die 
Veränderungen zu dokumentieren, 
die seit der "Wende'' im November 
1989 vorgenommen wurden. Damit 
war es möglich, die Bedingungen 
der Berufsbildungsstätten transpa­
rent zu machen, die den Rahmen 
für das Ausbildungsjahr 1990/91 
bildeten. Hieraus abgeleitete Auf­
gaben wurden den Entscheidungs­
trägern und der interessierten Öf­
fentlichkeit auf vielfältige Art und 
Weise zugänglich gemacht. 1) Im 
Zusammenhang mit dem Aufbau 
einer Strukturdatensammlung wird 
die Abteilung "Berufsbildungsstät­
ten'' des Bundesinstituts für Berufs­
bildung auch die weitere Kapazitäts­
entwicklung unmittelbar verfolgen. 
Ebenso wurde vom Bundesinstitut 
die Bedeutung überbetrieblicher 
Berufsbildungsstätten für die neu­
en Bundesländer erkannt und dar­
auf entsprechend reagiert. Seit 
dem l. Januar 1991 ist eine Arbeits­
gruppe der Abteilung "Förderung 
überbetrieblicher Berufsbildungs­
stätten'' in Berlin tätig, um so für po­
tentielle Träger stets präsent zu 

sein und die Zusammenarbeit mit 
den neuen Ländern insgesamt zu 
vereinfachen. Diese Arbeitsgrup­
pe befaßt sich mit dem Aufbau 
eines Netzes überbetrieblicher Be­
rufsbildungsstätten und fördert die 
Errichtung, Ausstattung und den 
Betrieb der Einrichtungen. 

Wesentliche Erkenntnisse und 
Konsequenzen 
Die betrieblichen Ausbildungs­
strukturen im Westen und Osten 
Deutschlands unterscheiden sich 
noch gravierend voneinander. Das 
betrifft gleichermaßen quantitative 
wie auch qualitative Ausprägun­
gen. Auch im Ausbildungsjahr 
1991/92 werden die mit Abstand 
meisten Ausbildungsplätze in 
Großbetrieben und im Bereich der 
Industrie bereitgestellt. Das hängt 
zweifellos auch damit zusammen, 
daß bis 1989 70 Prozent aller Auszu­
bildenden in nur 26 Prozent der Be­
rufsbildungsstätten ausgebildet 
wurden. Im Durchschnitt waren so­
mit 68 Auszubildende in einer Stät­
te konzentriert. Allgemein hat sich 
die Bereitschaft der Betriebe selbst 
auszubilden, merklich verringert. 
Das konnte anders auch kaum 
erwartet werden, denn das Ausbil­
dungsstellenangebot hängt nun 
einmal mit der Ertragslage in der 
Wirtschaft zusammen. Zudem be­
steht in vielen Betrieben Unsicher­
heit u. a. darüber, ob sie den Anfor­
derungen des Berufsbildungsge­
setzes und der neuen Ausbildungs­
ordnungen ausstattungsmäßig ge­
nügen können. Rund die Hälfte der 
bisherigen Ausbildungsbetriebe 
schätzt diesbezüglich die Maschi­
nen und anderen technischen Aus­
stattungen als unzureichend ein. 
Das verstärkt, zumindest für einen 
längeren Zeitraum, den Trend zur 
teilweisen bzw. vollständigen Aus­
bildung durch Dritte. Dementspre­
chend entstanden in den vergan­
genen Monaten eine Reihe von 
Ausbildungsringen und -verbün­
den. In Ringen wie Verbünden fin­
det die Ausbildung in Mitglieder­
betrieben statt, wobei der Rechts­
träger bei den Ausbildungsringen 
ein gemeinnütziger Verein ist, mit 
dem auch die Ausbildungsverträ­
ge abgeschlossen werden. Auch 
bei der außerbetrieblichen Ausbil-
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dung, die zur Zeit stark expandiert, 
handelt es sich um gemeinnützige 
Träger, welche ebenfalls die Ver­
träge schließen, die Ausbildung 
aber betriebsunabhängig in eige­
nen Lehrwerkstätten durchführen. 
In diesen nach § 40 c AFG von der 
Bundesanstalt für Arbeit finanzier­
ten Bildungsmaßnahmen befanden 
sich im August dieses Jahres be­
reits 30 000 Auszubildende (Ten­
denz steigend). 

Der rasche Aufbau eines flächen­
deckenden Netzes überbetriebli­
cher Berufsbildungsstätten ist be­
sonders für die Berufsbildung in 
den Klein- und Mittelbetrieben von 
zentraler Bedeutung. Der Bund för­
dert in erheblichem Umfang die In­
vestitionskosten für die Errichtung 
und Ausstattung sowie die laufen­
den Kosten dieser Einrichtungen. 
Diesbezügliche Anzeigen und An­
träge liegen zahlreich der o. g. Ab­
teilung vor; eine Reihe erster Bewil­
ligungen wurden bereits ausge­
sprochen. Die Treuhandanstalt, in 
deren Unternehmen noch mehr als 
300 betriebliche Ausbildungsstät­
ten bestehen 2), wird die Schaf­
fung von überbetrieblichen Ausbil­
dungsstätten durch die Bereitstel­
lung geeigneter Räume und Ge­
bäude sowie der Evaluierung von 
bisherigen, nun aber gefährdeten 
Institutionen, die zu überbetriebli­
chen Ausbildungsstätten entwickelt 
werden könnten, unterstützen. 

Die Überführung der Betriebs­
schulen in kommunale Träger­
schaft verlief relativ problemlos 
und ist weitgehend abgeschlossen. 
Nur in wenigen Ausnahmefällen 
bestehen noch den früheren Be­
triebsschulen ähnliche Einrichtun­
gen. Weitaus problematischer war 
und ist die damit verbundene 
Übernahme der Vermögenswerte, 
Grundstücke, Gebäude der Schu­
len und technische Ausstattungen, 
da in vielen Fällen Betrieb und 
Schule räumlich und technisch eng 
miteinander verflochten waren. Mit 
Hilfe der Treuhandanstalt, die auf 
diesem Feld bereits erhebliche Ar­
beit geleistet hat, müssen auch die­
se Fälle in der nächsten Zeit einer 
Lösung zugeführt werden. Allge­
mein ist festzustellen, daß im Zeit-
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raum eines Jahres von den Län­
dern auf diesem Gebiet der Struk­
turentwicklung sehr viel geleistet 
wurde. Die Entwicklung von Be­
rufsschultypen verläuft in den neu­
en Ländern insgesamt sehr unter­
schiedlich, wie beispielsweise die 
Strukturentwicklung in den Län­
dern Brandenburg und Sachsen­
Anhalt belegt. In Brandenburg 
wird die Verzahnung von berufli­
cher und allgemeiner Bildung favo­
risiert. Dazu wurden 40 Oberstu­
fenzentren gegründet, zu deren or­
ganisatorischer Einheit die bisheri­
gen Berufsschulen und Fachschu­
len zählen. In diesen Zentren er­
folgt der schulische Teil der dua­
len Ausbildung in 164 anerkannten 
Ausbildungsberufen. Das Bil­
dungsangebot schließt zudem die 
Inhalte aller Schulen der Sekun­
darstufe II ein. 3) 

In Sachsen-Anhalt hat man sich für 
das klassische Ensemble eigen­
ständiger berufsbildender Schulen 
entschieden. 4) Hier standen zum 
Beginn des neuen Ausbildungsjah­
res 62 berufsbildende Schulen 
(Teilzeitschulen) zur Verfügung, wo­
von 16 das Berufsvorbereitungsjahr 
durchführen. Weiterhin wurden 
sechs Berufsaufbauschulen, 33 Be­
rufsfachschulen, 24 Fachoberschu­
len und 29 Fachgymnasien ge­
gründet. 

Der Entwicklungsprozeß der Be­
rufsschulstrukturen hat in den Län­
dern erst begonnen und wird bis 
zum Beginn des nächsten Ausbil­
dungsjahres, auf der Grundlage 
von Entwicklungskonzeptionen für 
die Schulnetze der Länder, zu wei­
teren Veränderungen der Stander­
te und Schulprofile führen. 

Erheblich schwieriger gestaltet 
sich der Prozeß der qualitativen 
Entwicklung. Das betrifft die Ge­
bäude, die Räume und Ausstattun­
gen gleichermaßen. Die Berufs­
schulen sind allgemein sehr klein 
und verfügen im Durchschnitt nur 
über zehn Unterrichtsräume, von 
denen 36 Prozent über eine Grund­
fläche bis zu 50 qm und weitere elf 
Prozent nur über eine Fläche verfü­
gen, die kleiner als 40 qm ist. In un­
brauchbaren oder mit schwerwie-

genden Mängeln behafteten Schul­
gebäuden befinden sich 20 Prozent 
aller Unterrichtsräume. Ein beson­
deres Problem ist zudem die man­
gelhafte Ausstattung der Schulen 
sowie die Finanzierung des Auf­
baus eigener "Werkstatt-'' bzw. La­
borkapazitäten für bestimmte Aus­
bildungsberufe sowie für die fach­
praktische Ausbildung im Berufs­
grundjahr und Berufsvorberei­
tungsjahr. 

Fazit 
Entscheidende Fortschritte bei der 
Entwicklung des dualen Systems in 
den neuen Bundesländern werden 
erst mit einem wirtschaftlichen Auf­
schwung, der auch den Klein- und 
Mittelbetrieben die nötige Per­
spektive liefert, erreicht werden. 
Im besonderen Interesse der jun­
gen Menschen muß für einen 
Übergangszeitraum die außerbe­
triebliche sowie die Ausbildung in 
Ausbildungsringen gefördert wer­
den. Dabei sollten aber alle an der 
Berufsbildung Beteiligten stets 
zwei Aspekte im Blickfeld haben. 
Erstens hat sich die Aufgaben­
struktur der betrieblichen Berufs­
bildungsstätten im Verlauf der letz­
ten Monate dahingehend gewan­
delt, daß die Lehrlingsausbildung 
zahlenmäßig zurückgeht, Fortbil­
dung und Umschulung aufgrund 
besserer Finanzierungsquellen an­
teilmäßig zunehmen. Zweitens be­
steht die Gefahr, daß in den Betrie­
ben der neuen Länder der Ein­
druck entsteht, von der Verantwor­
tung für eine qualifizierte Berufs­
ausbildung weitgehend entbunden 
zu sein und sich in der Folge die für 
das duale System untypischen Aus­
bildungsstrukturell verfestigen so­
wie die gegenwärtig in den bisheri­
gen Ausbildungsbetrieben noch 
bestehenden personellen und 
technischen Kapazitäten gänzlich 
verlorengehen. 

Mit dem Einsatz umfangreicher 
Fördermittel für die betriebliche, 
außerbetriebliche und überbe­
triebliche Ausbildung ist das Ziel 
verbunden, die Qualität der Be­
rufsausbildung in den neuen Län­
dern deutlich zu verbessern. Das 
wird u. a. nur erreicht werden kön­
nen, wenn von Anbeginn eine un-
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terschiedliche Entwicklung der Be­
rufsbildungsstätten vermieden 
wird. Dazu scheint es dringend er­
forderlich, die erheblichen Män­
gel im Berufsschulbereich gleich­
falls abzubauen. Da die neuen Län­
dern allein vorerst kaum in der La­
ge sein werden, die dafür notwen­
digen Mittel bereitzustellen, 
scheint eine unkonventionelle und 
schnelle Hilfe des Bundes in Form 
eines Förderprogramms angera­
ten. Die Mittelzuteilung sollte in ei­
nem solchen Fall standortkonkret 
erfolgen, wobei die Schulstandorte 
zuvor anhand von Förderkriteren 
bewertet und ausgewählt werden 
sollten. 
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Ratgeber für 
Fernunterricht '91 

Die Broschüre gibt u. a. einen Über­
blick über alle zugelassenen Fern­
lehrangebote und -anbieter, Infor­
mationen zur Teilnehmervorausset­
zung und die Möglichkeiten der fi­
nanziellen Förderung. 

Der "Ratgeber für Fernunterricht '91" 
ist beim Bundesinstitut für Berufsbil­
dung. Abteilung Fernunterricht, Fehr­
belliner Platz 3, W-1000 Berlin 31, Te­
lefon (0 30) 86 83-3 21 I 4 24 und bei 
der Staatlichen Zentralstelle für 
Fernunterricht, Peter-Welter-Platz 2, 
W-6000 Köln l, Telefon (02 21) 
23 66 38/39 kostenlos erhältlich. 
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